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25.06.2010: Krisengewinnler! Die Millionäre dieser
Welt haben den leichten Rückgang ihrer Finanzvermögen zu Beginn der Krise, jetzt im zweiten
Krisenjahr – 2009 - mehr als ausgleichen können. Sie sind heute reicher als je zuvor. Das geht
aus dem jüngsten Reichtumsreport (World Wealth Report) von Merrill Lynch und Capgemini
hervor. Zehn Millionen Menschen gibt es weltweit, die mehr als eine Million Dollar flüssig haben.
Flüssig bedeutet: Sie haben das Geld übrig, der Betrag ist frei verfügbar, ihr luxuriöser
Lebensstil ist bereits finanziert. Die Geldsumme kann jederzeit und überall investiert werden.
Noch flüssiger, geradezu  überflüssig sind die 93.000 Ultra-HNWIs (die Ultra High Net Worth
Individuals), zu deutsch die Super-Reichen. Sie haben mindestens 30 Millionen Dollar an
liquiden Mitteln – über ein Fünftel mehr (21,5%) als im Jahr davor.

Die zehn Millionen „einfachen“ Dollar-Millionäre sind in der Regel ebenfalls Multi-Millionäre. Sie
verfügen über ein gesamtes Geldvermögen von 39 Billionen (39.000 Milliarden) Dollar, 18,9%
mehr als 2008. Die Summe entspricht zwei Drittel (67,3%) des globalen BIPs. Pro
Vermögenden sind es im Durchschnitt fast vier Millionen Dollar (3,9 Mio.)
.
In Deutschland gibt es mit Abstand die meisten Geld-Reichen in Europa. Ihre Zahl kletterte im
Krisenjahr 2009 um 51.000 (+ 6,3%) auf 861.000, das sind mehr als Großbritannien  (448.000)
und  Frankreich (383.000) zusammen. In Europa hatte ein Geld-Millionär im Durchschnitt 3,25
Millionen Dollar: Multipliziert mit der Zahl der deutschen Millionäre und auf Euro umgerechnet,
ergibt das einen Geldschatz von von knapp 2.200 Milliarden Euro. Das gesamte Geldvermögen
in Deutschland betrug Ende 2009 4.640 Milliarden Euro. Mit anderen Worten: Ein Prozent der
Bevölkerung verfügte über fast die Hälfte (47%) des geldwerten Reichtums. Eine solche
Reichtumskonzentration gab es noch nie.

Mehr noch. Die Finanzkrise führte nicht zu dem notwendigen, krisenmindernden Abschmelzen
des gigantischen Geldüberhanges. Das wäre dann der Fall gewesen, wenn Banken, andere
Geldinstitute und Spekulationsfonds echte Verluste hätten hinnehmen müssen oder gar Pleite
gegangen wären, was aber durch die staatlichen Bankenrettungsschirme zu Lasten der
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Steuerzahler verhindert wurde. Oder wenn die gigantischen Geldvermögen durch eine
wirksame Vermögens-, Reichtums- oder Millionärssteuer zumindest etwas abgeschöpft worden
wären. Zehn Prozent Steuer auf die Geld-Millionäre hätten 2009 220 Milliarden an zusätzlichen
Steuereinnahmen gebracht und wären noch nicht einmal an die Substanz gegangen, denn der
Zuwachs des Geldvermögens betrug 14,2% in Europa. Mit dem Geld aber wären wirksame
staatliche Investitionen in Gütern und Dienstleistungen, Struktur- und Bildungsmaßnahmen zur
Ankurbelung der Konjunktur und zur Anhebung des Lebensniveaus möglich gewesen.

So aber legen die Geld-Reichen ihre gewachsenen Finanzmittel erneut in der Finanzindustrie
an, drehen noch gewagtere Spekulationsräder und beschleunigen die Raserei an den
Finanzmärkten. Und die staatlichen Rettungspakete ließen die Staatsschulden explodieren, mit
der Folge, dass mit Staatsanleihen dem Geldadel ein neues Anlagefeld eröffnet wurde, dieser
jetzt auf den Bankrott ganzer Staaten spekulieren kann.

An dieser gigantischen Ausplünderung der Bevölkerung über die Staatsverschuldung und dem
Diktat der Finanzmärkte ändern auch etwaige Finanzmarkt-Regulierungen nichts, wie sie jetzt
von der Bundesregierung zum G-20-Gipfel vorgeschlagen werden und die ohnehin nur
kosmetischer Natur sind. Das Problem ist nicht der Damm, das Problem ist die Flut. Solange die
Geldfluten nicht abgeschöpft werden sondern sogar noch ansteigen, nimmt der Druck zu,
werden sie an irgendeiner Stelle durchbrechen und die nächste Katastrophe herbeiführen.

„Wodurch überwindet die Bourgeoisie die Krisen?“, fragten Marx und Engels im Manifest:
„Dadurch, dass sie allseitigere und gewaltigere Krisen vorbereitet und die Mittel, den Krisen
vorzubeugen, vermindert“.
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